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U Landschaftsgerecht planen 
und bauen

Unabhängig von der Art und der Grös-
se des Bauwerks: Umwelt und Land-
schaft werden immer verändert, wenn
gebaut wird. Gesetze für den Umgang
mit solchen Eingriffen bestehen ge-
nug. Sie sind aber noch konsequenter
anzuwenden. Der Optimierungsspiel-
raum während des Planungs- und
Bauprozesses ist besser zu nutzen. 
Die landschaftspflegerische Begleit-

planung
(LBP) ge-
währleistet
eine ange-
messene
Projektbe-
gleitung im
gesamten
Planungs-

prozess. Sie trägt zum Schutz der na-
türlichen Ressourcen von Natur und

Bauen verändert die Landschaft. Die Projekt- und Baube-
gleitung bezweckt, diese Veränderung umweltverträglich
zu gestalten. Die landschaftspflegerische Begleitplanung
ist ein wichtiger Baustein dazu. Wie ein solcher Planungs-
prozess aussieht, zeigt eine neue Publikation des SIA in
seiner Reihe «Dokumentationen».

N
r.

20
Fe

br
ua

r 2
00

3
15

Landschaft sowie zur ansprechenden
Gestaltung der Bauwerke bei. Die LBP
setzt somit den Rahmen für die Baube-
gleitung während der Realisierung. 
Die Dokumentation «Landschaftsge-
recht planen und bauen» D 0167 des
Schweizerischen Ingenieur- und Ar-
chitektenvereins (SIA) zeigt, was zu
welchem Zeitpunkt berücksichtigt wer-
den sollte. Erarbeitet haben sie der
Bund Schweizer Landschaftsarchitek-
tinnen und -architekten (BSLA) und
die Hochschule Rapperswil (HSR), un-
terstützt durch das Bundesamt für Um-
welt, Wald und Landschaft (BUWAL)
und den Fonds Landschaft Schweiz.
Die dazugehörige Anwendungshilfe
wurde durch eine Gruppe bauerfahre-
ner Fachleute unter der Leitung von
Professor Joachim Kleiner (HSR) und
Hans-Michael Schmitt (BSLA) erstellt.

Mit dem Umbau des Reservoirs Hochwacht in Wohlen konnten wertvolle Ruderalflächen erhalten und erweitert werden.
Vom Podest des ehemaligen Pumphauses lässt sich heute das Naturgebiet überblicken.
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Landschaftspflege 
und Ortsbildschutz 
beim Strassenbau 

Eine kurze Darstellung, wie Pla-
nung und Bau von Strassen besser
mit den Anliegen von Landschafts-
pflege und Ortsbildschutz abge-
stimmt werden können. Die Bro-
schüre ist in Zusammenarbeit der
Regionalgruppe Aargau des BSLA
mit dem Tiefbauamt des Kantons
Aargau entstanden. Das Positions-
papier formuliert Thesen und An-
forderungen. Es kann zum Preis
von zehn Franken bezogen werden
beim Bund Schweizer Land-
schaftsarchitektinnen und -archi-
tekten (BSLA), Regionalgruppe
Aargau, Postfach, 5430 Wettingen.

Thomas Gerber
Abteilung Landschaft
und Gewässer
062 835 34 56
Hans-Michael Schmitt
Hesse+Schwarze+Partner
062 892 26 92
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it Projektbegleitung 
das Projekt optimieren

Eine landschaftspflegerische Begleit-
planung ist bei allen Projekten, vor-
nehmlich ausserhalb des Siedlungsge-
biets, angebracht. Bei Grossvorhaben
wie bei kleineren Eingriffen wie Natio-
nalstrassen, Meliorationen, Lawinen-
verbauungen, Radwegen, Aussichts-
plätzen oder Sendeanlagen.
Die landschaftspflegerische Begleit-
planung (LBP) stellt sicher, dass Natur
und Landschaft in jeder Phase von Pla-
nung und Bau gebührend berücksich-
tigt werden. Sie ist somit ein Teil der
Qualitätssicherung und der Sicherung
der getätigten Investitionen. Konflikte
können rechtzeitig erkannt und der
Planungs- und Bauprozess reibungslo-
ser und kostengünstiger abgewickelt
werden.
Nachhaltige Projekte erfüllen die An-
forderungen und Anliegen der Technik
und Funktion, der Wirtschaftlichkeit,
der Gestaltung und der Ökologie glei-
chermassen. Dazu wird die Projektbe-
gleitung beitragen.

as richtige Bauwerk 
am richtigen Ort

Die Projektbegleitung sollte bereits bei
den ersten Entwürfen und grundsätz-
lichen Überlegungen mit einbezogen
werden. Ziel ist «das richtige Bauwerk
am richtigen Ort». Dadurch werden ein
angemessener Schutz wertvoller Land-

D

M

schaftselemente und eine Integration
des Bauwerks in die Landschaft ge-
währleistet. 
Die neue SIA-Dokumentation zeigt,
wie man mit Nutzung, Pflege, Unter-
halt und Erfolgskontrolle zur Qualität
eines Bauwerks beitragen kann. Nach
den Grundsatzentscheiden sind diese
Aspekte bei naturnahen Bauteilen –
Gehölzen, Gewässern, Trockenmau-
ern, Ansaaten usw. – fast genauso
wichtig wie eine fachgerechte Erstel-
lung. Deshalb gehört zur landschafts-

WSB-Ausbau in Muhen – auch gestalterisch ansprechend gelöst.
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pflegerischen Begleitplanung auch,
dass zweckmässige Unterhaltsmass-
nahmen formuliert und Massnahmen
gegebenenfalls überprüft und optimiert
werden.

nhalt der 
SIA-Dokumentation 

Der erste Teil der Dokumentation be-
schreibt, was die LBP bezweckt und
wie sie im üblichen Planungsprozess
eingeordnet ist. Eine Projektbegleitung
zu Natur, Landschaft und Gestaltung
ist Teil der Qualitätssicherung, verbes-
sert das Projekt und baut auf den Dia-
log zwischen allen Beteiligten auf.
Wenn die Bearbeiterinnen und Bear-
beiter der LBP auch die Koordination
zwischen den verschiedenen Fachleu-
ten aus Natur-, Landschafts- und Um-
weltschutz übernehmen, werden Pla-
nungs- und Bauprozess einfacher und
kostengünstiger.
Der zweite Teil der Dokumentation
stellt dar, welche Arbeitsschritte und
Produkte zu welchem Zeitpunkt sinn-
voll sind und welche Rahmenbedin-
gungen und Vorgaben bereits vorliegen
sollten. Die Darstellung hält sich an die
Phasen des Leistungsmodells SIA 111,
Projektierungsstufen und Schritte, wie
sie bei Ingenieurbüros und Projektver-
antwortlichen bekannt sind.

I

Quelle: SIA-Dokumentation D 0167

Nachhaltige Projekte
erfüllen alle relevanten
Anliegen gleichermassen.

Nachhaltige Projekte als Wettbewerbsvorteil

Der Begriff “nachhaltige Entwicklung” wurde 1987 von
der Weltkommission für Umwelt und Entwicklung, der
Brundtland-Kommission, als ein Prozess definiert, der die
heutigen Bedürfnisse zu decken vermag, ohne für künf-
tige Generationen die Möglichkeit zu schmälern, ihre
eigenen Bedürfnisse zu decken.

Technik

Funktionalität

ökonomieGesellschaft 
und Recht

Ästhetik
und

ökologie
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er die neue Doku-
mentation nutzen kann

Die Wegleitung richtet sich an alle im
Planungsprozess Tätigen:
� Projektleitung, Ingenieurbüro und

Bauherrschaft: Die Komplexität
der Vorhaben ist nicht immer einfach
zu handhaben. Eine Projektbeglei-
tung kann wichtige Koordinationsar-
beiten sicherstellen und die Arbeiten
der Umweltspezialisten verbinden.
Projektingenieur und Projektleitung
haben dadurch gezielte Ansprech-
partner. In der Wegleitung ist darge-
stellt, welche Inhalte und Arbeiten zu
den verschiedenen Zeitpunkten er-
folgen sollten und welche Produkte
daraus resultieren. Die Beteiligten
erkennen das Vorgehen und die In-
halte der Projektbegleitung in den
verschiedenen Planungsphasen.

W � Umweltbüros und Landschafts-
architektinnen und -architekten:
Welche Schritte und welche Pla-
nungsergebnisse zu welchem Zeit-
punkt zu liefern sind, ist tabella-
risch dargestellt. Die Wegleitung gibt
detailliert Auskunft und zeigt Bei-
spiele. 

� Bewilligungsbehörden, Gemein-
den und Bauverwaltungen: Besse-
re Projekte können zügiger geprüft
und genehmigt werden. Deshalb ha-
ben nicht nur die Projektierenden,
sondern auch die Behörden ein Inte-
resse an optimalen Planungsprozes-
sen. Die Wegleitung zeigt den Behör-
den, wie und wann eine rechtzeitige
Projektbegleitung einzusetzen ist.
Mit den jeweiligen Entscheiden (Kon-
zessionen, generelle Projekte usw.)
werden die Umweltschutzmassnah-
men verankert. Eine dieser Massnah-
men sollte generell die Verfügung ei-
ner angemessenen Projektbegleitung
sein. Ausserdem sind die Ziele der
Massnahmen als Umsetzungsziele
oder als Wirkungsziele detailliert
festzuhalten.

Die Wegleitung sollte auf keinem
Schreibtisch fehlen, wo Projekte zu be-
gutachten, zu erstellen oder zu beglei-
ten sind.
Wird Bauen wieder als Ausdruck unse-
rer Kultur verstanden und das Bauwerk
in angemessenem Bezug zu Umwelt
und Landschaft gesetzt, können gute
und nachhaltige Lösungen entstehen,
welche eine Chance zur Aufwertung
der Landschaft sein können.

Umsichtiges Projektieren
schont Ressourcen

� Um vernünftig zu handeln,
braucht es keine weiteren aus-
drücklichen gesetzlichen Grund-
lagen: Die Notwendigkeit für ei-
ne landschaftspflegerische Be-
gleitplanung ergibt sich (indi-
rekt) aus Artikel 3 und Artikel 18
des Bundesgesetzes über den Na-
tur- und Heimatschutz. Werden
diese Bestimmungen ernst ge-
nommen, so ist es bei zahlrei-
chen Bauvorhaben zweckmässig
und nötig, Umwelt- bzw. Land-
schafts-Fachkräfte von Anfang
an in das Projektteam zu integ-
rieren. Landschaftspflegerische
Begleitplanung, Umweltbaube-
gleitung oder Ähnliches schaffen
keine neuen Verfahren, tragen
aber dazu bei, die bestehenden
Abläufe reibungslos zu gestalten.

� Entscheidend ist ein gutes Ender-
gebnis in der Realität – nicht das
Erarbeiten schöner Pläne für Be-
willigungsbehörden oder Öffent-
lichkeit:
Inter- und transdisziplinäre Zu-
sammenarbeit sind für ein opti-
males, gesetzeskonformes Bau-
werk zentral. Die entsprechen-
den Bewilligungsverfahren sind
dann (im Idealfall) nur noch for-
meller Abschluss des Planungs-
prozesses, die Bauabnahme nur
noch formeller Abschluss der
Bauphase.

� Nutzniesserin ist auch die Bau-
herrschaft:
Ein sach- und stufengerechter
Einbezug der Umweltaspekte
minimiert die Projektrisiken
markant, schützt also vor Fehlin-
vestitionen, Fehlplanungen und
Verzögerungen. Die Umweltas-
pekte fliessen permanent ein,
materielle Fragen und Probleme
werden laufend gelöst.

� Bauwerke gut gestalten – mit Res-
pekt vor Natur und Landschaft: 
Bauten sind immer auch Zeugnis
unseres kulturellen Selbstver-
ständnisses. Sie müssen nicht
überall und um jeden Preis «ver-
steckt» werden.

Landschaftsgerecht 
planen und bauen

Wegleitung zur landschafts-
pflegerischen Begleitplanung; 
J. Kleiner, 
H.-M. Schmitt (Projektleitung),
SIA-Dokumentation D 0167,
Zürich 2001; 
ISBN 3-908483-09-3

Bezug: SIA-Auslieferung
Telefon 061 467 85 74
auslieferung@schwabe.ch
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(Auszug aus der SIA-Dokumentation D 0167)




